
Das Erbe des Lehramtes VOoN aps Pıus AI
Ein EIPDUC die schwarze Legende*

Von Manfred Lochbrunner, Bonstetten/Berlin

Der odestag VOIN aps 1US XI (F ()ktober gab den Anlass Tür eınen
wıissenschaftlıchen Kongress, den dıe beıden großben Päpstlıchen Universıitäten
KOMmS, dıe Gregoriana und dıe Lateran Universıität. VO Hıs November 2008 g —
me1ınsam veranstaltet en DIie en lıegen 11UN gedruc VOL. Herausgeber ist
ıliıppe Chenaux, der der Theologıschen der Lateran Unwwversıtät das
Fach der Neueren Kırchengeschichte ehrt und eın ausgewlesener Spezıialıst der
Papstgeschichte des Jahrhunderts ıst. der selbst eıne Bıographie über den aps
verTasst hat ! Be1l den Referenten handelt sıch 7U groben Teı1l Professoren der
genannten Unwwversıtäten. |DER Werk umTasst Vorträge, VOIN denen In ıtalenı-
scher. zwel In englıscher und eiıner In Iranzösıscher Sprache abgefasst SINd.

Ausstellung »Opus zustitiae

Unmıittelbar dem Kongress VOLAdUSSCZANZCH Wr dıe Eröffnung eıner Ausstellung
1m » Bracc1o arlo Magno« Petersplatz, be1l der mıt VON Bıldmaterı1al,
thentischen Schriftstücken und verschledenen persönlıchen Gegenständen dıe Person
und das Lebenswerk dieses groben Papstes eindrucksvoll gewürdıgt worden SIN
Diese Ausstellung wurde VO »Päpstliıchen Komıitee Tür Geschichtswissenschaften«

der Leıtung se1nes damalıgen Präsıdenten inzwıschen ardına Alter
Brandmüller organısıert und VOIN In20 Langner* In Szene geselzt. S1e kam danach
auch ach eutschlanı S$1e In Berlın (Januar Hıs März und In München
Miärz Hıs Maı dem interess1ierten UDIL1KuUum präsentiert worden ist © Unver-
gesslıc ble1ibt mMır der letzte Saa der Ausstellung 1m Berlıner Schloss Charlottenburg,

Chenaux, Phıilıppe (ed.), ] /eredita del magı1stero C Pıo AI (Dıbattıto pPCI 11 Mıllennio 13), de[ Va-
(1CcCano: 1.ateran University Press-Gregorian 1DI1Ca Press 2010 357 P-, ISBN -86-465-06  -Ö, 25
FUuro

Samtlıche /Zıtate AL dem Buch sSınd V OI mM1r übersetzt
Philıppe Chenaux, Pıe AIl Dıplomate el Pasteur, Parıs 0053
eht als U{lr und Publızıst ın Berlın
Katalogbuch: (Opus iustıitae PadA Eugen10 Pacellı Pıus AIL hrsg Phıilıppe Chenaux, (110-

annnı Morello, Massımil1ano Valente., KRegensburg Verlag Schnell S{eilıner 2009, 37 5., mi1t zahlreichen
Abbildungen und Beıträgen V OI Andrea Rıccardı (»Pıus XIl und e Kom l dıe ‚Romanıtas- aps
Pacellıs«), Pıietro Pastorellı ( »Die Welten« des Pacellı-Papstes«), Karl-Joseph Hummel (»Der Nuntı1us, e
Deutschen und der aps! /Zum anı der Debatte Eugen10 Pace!  1US AIL ach Öffnung der ArCch1ve«)
Ingo Langner (»Papst Pıus AIL und Berlın«), 1CO0O Orı (»Pıus XIl und e uns Von der Bewahrung
des ıtalenıschen Kunstschatzes bıs ZULT Aufnahme der zeıtgenössischen uns ın e Vatıkanıschen Mu-
SeeN«) (nancarlo Alter1 (»>Papst Pıus XIl ın der Medaıllenkunst«) er amernrıterte Erzbischof V OI Bam-
berg IIr Karl BKraun hat eiınen csehr persönlıchen Text-Bıldband veröffentlich: Pıus XIl Begegnung ın Wort
und Bild, 1sslegg: e-Medienverlag 2008, ISBN 978-3-939684-37-4

Das Erbe des Lehramtes von Papst Pius XII.
Ein Weißbuch gegen die schwarze Legende*

Von Manfred Lochbrunner, Bonstetten/Berlin

Der 50. Todestag von Papst Pius XII. († 9. Oktober 1958) gab den Anlass für einen
wissenschaftlichen Kongress, den die  beiden großen Päpstlichen Universitäten
Roms, die Gregoriana und die Lateran Universität, vom 6. bis 8. November 2008 ge-
meinsam veranstaltet haben. Die Akten liegen nun gedruckt vor. Herausgeber ist
Philippe Chenaux, der an der Theologischen Fakultät der Lateran Universität das
Fach der Neueren Kirchengeschichte lehrt und ein ausgewiesener Spezialist der
Papstgeschichte des 20. Jahrhunderts ist, der selbst eine Biographie über den Papst
verfasst hat.1 Bei den Referenten handelt es sich zum großen Teil um Professoren der
genannten Universitäten. Das Werk umfasst 15 Vorträge, von denen 12 in italieni-
scher, zwei in englischer und einer in französischer Sprache abgefasst sind. 

1. Ausstellung »Opus iustitiae pax«
Unmittelbar dem Kongress vorausgegangen war die Eröffnung einer Ausstellung

im »Braccio Carlo Magno« am Petersplatz, bei der mit Hilfe von Bildmaterial, au-
thentischen Schriftstücken und verschiedenen persönlichen Gegenständen die Person
und das Lebenswerk dieses großen Papstes eindrucksvoll gewürdigt worden sind.
Diese Ausstellung wurde vom »Päpstlichen Komitee für Geschichtswissenschaften«
unter der Leitung seines damaligen Präsidenten – inzwischen Kardinal – Walter
Brandmüller organisiert und  von Ingo Langner2 in Szene gesetzt. Sie kam danach
auch nach Deutschland, wo sie in Berlin (Januar bis März 2009) und in München
(März bis Mai 2009) dem interessierten Publikum präsentiert worden ist.3 Unver-
gesslich bleibt mir der letzte Saal der Ausstellung im Berliner Schloss Charlottenburg,

                                                                                                                                     

* Chenaux, Philippe (ed.), L’eredità del magistero di Pio XII (Dibattito per il Millennio 13), Città del Va-
ticano: Lateran University Press-Gregorian & Biblical Press 2010, 357 p., ISBN 978-88-465-0687-0, 25,—
Euro.
NB. Sämtliche Zitate aus dem Buch sind von mir übersetzt.
1 Philippe Chenaux, Pie XII. Diplomate et pasteur, Paris 2003.
2 Lebt als Autor und Publizist in Berlin.
3 Katalogbuch: Opus iustitae pax. Eugenio Pacelli – Pius XII. (1876–1958), hrsg. v. Philippe Chenaux, Gio-
vanni Morello, Massimiliano Valente, Regensburg: Verlag Schnell & Steiner 2009, 232 S., mit zahlreichen
Abbildungen und Beiträgen von Andrea Riccardi (»Pius XII. und die Stadt Rom: Die ›Romanitas‹ Papst
Pacellis«), Pietro Pastorelli (»Die ›Welten‹ des Pacelli-Papstes«), Karl-Joseph Hummel (»Der Nuntius, die
Deutschen und der Papst. Zum Stand der Debatte um Eugenio Pacelli/Pius XII. nach Öffnung der Archive«),
Ingo Langner (»Papst Pius XII. und Berlin«), Micol Forti (»Pius XII. und die Kunst: Von der Bewahrung
des italienischen Kunstschatzes bis zur Aufnahme der zeitgenössischen Kunst in die Vatikanischen Mu-
seen«), Giancarlo Alteri (»Papst Pius XII. in der Medaillenkunst«). – Der emeritierte Erzbischof von Bam-
berg Dr. Karl Braun hat einen sehr persönlichen Text-Bildband veröffentlicht: Pius XII. Begegnung in Wort
und Bild, Kisslegg: Fe-Medienverlag 2008, ISBN 978-3-939684-37-4.



F1DIas rhe Ades Tehramtes VO.  — Papst PıuSs XT

In dem das dıskriımmıerte Schweigen thematısıert worden ıst. während gleichzeılt1g
AaUS eiınem Lautsprecher Passagen AaUS der eıhnachtsansprache VO Dezember
19472 des Papstes 1m Uriginalton hören In der ausdrücklıiıch dıe Verbre-
chen der Nazıs verurteiılt hat In großen Lettern Wr der Wand des Saales lesen:
»Hıer hören S1e das Schweıigen des Papstes«.

Kongress her das rbe des Lehramtes Vo  > aps Pius AI

ährend In der Ausstellung dıe Bıo0graphie 1Im Mıttelpunkt gestanden hat. OKUS-
sıert der Kongress das Lehramt dieses Pontilıkates. DiIie Leıitperspektive der konzer-
1erten Untersuchung ist dıe rage, ob und wWw1Ie das Magısteriıum VON 1US AXIL auf dıe
re des Vatıkanıschen Konzıls gewirkt hat Konkret autete dıe Aufgabenstellung

dıe Referenten: Hat das Erbe se1ner Lehrverkünd1igung, das In Bänden se1ıner
»Insegnament1« darunter 47 Enzyklıken gesammelt vorliegt, nachweısbare Spuren
In den lexten des Konzıls hınterlassen? em das Lehramt VON 1US XI den
Blıckwınke der Vorgeschichte des Vatiıcanums gerückt Wwırd, we1l »ohne das Pon-
ılıkat VON 1US AXIL dıe Kırche ıhr 21 Okumenisches Konzıl nıcht gefe1lert hätte« (9)
ist e1in Fragehorizont worden. der dıe Tatale Verengung des Blıckes
auft dieses große Pontiflıkat 1m Öfltfentliıchen Bewusstsein der zurücklıegenden vier ıs
Tünf Jahrzehnte überwındet und neben der hıstorıschen rage, dıe dıe Wıssenschalt.
vornehmlıc dıe Hıstorıiker. se1it In Atem gehalten hat. 1UN auch eıne umfTfassende
theologısche Aufbereıitung dieses Pontilıkates In Angrılf nımmt oder dıe bereıts CI -

Lolgte Auseinandersetzung” eiıner Fragestellun vertlielt.
Was das soeben €  e Stichwort VOIN der Vorgeschichte des Vatiıcanums be-

rt, ist eın Faktum erınnern, das obwohl schon längst publiziert® immer
och wen12 Beachtung iiındet Bereıts 1US XILWden Gedanken, eın Konzıl e1n-
zuberulten. In seiınem Auftrag arbeıtete eıne Kommıissıon VON März 194 Hıs Januar
1951 eiınen Konzılsplan Au  S och Z der aps danach das Projekt wıeder zurück.
ber se1ıne Giründe annn Te11C 1L1UTr spekulıert werden. 1Da verschiedene mündlıche
Zeugnisse uberhe{lTler‘ werden. ass wl gesagt en soll »Meın Nachfolger wırd 6S

einberufen«. 1e2 dıe Vermutung nahe, ass sıch dıe nıcht mehr Zutraule,
eın olches Unternehmen WI1Ie eın Konzıl leıten. Als se1ın Nachfolger Johannes

ann tatsächlıc das Konzıl einberufen hat, erlaubte dıeser. ass dıe Vorbere1l-
tungskommı1ssıon des Vatıicanums In dıe e1ım Archıv des eılıgen ( MT1ıcıums VOI-
wahrten Kommıissionsakten N der Zeıt 1US XI Eınsıiıcht nehmen konnte.

ÄAm TUar 1963 tand ın der Freien Volkshühne Berlın e Uraufführung VOIN olfHochhuths schrıist-
lıchem Trauerspiel« » ] J)er Stellvertreter« l dıe eg1e uührte Frwın Pıscator (1893—1966) nter dem
111e » Viel (Jeplapper, wenig Worte« hat Stefan Meetschen ın der » Lagespost« (Nr. Maärz 11) zuU

Geburtstag des Stückeschreibers (* 1. Aprıl 1931 ın Eschwege) ıne AHNSCIHNESSCHE Würdigung geschrie-
ben, ee Balance zwıischen Ironıe und Sarkasmus wah:
12 VOM em Alexandra VOIN Teuffenbach, Eugen10 Pacellı Pıo AI ira stor1a, polıtica fede, Koma

2008; dıies., Pıus XIl Neue FErkenntnisse ber Se1n en und Werk., Aachen 2010
Der Jesunt (nNovannı Caprıle hat bereıits 1966 ın der Peitschrift »19 ( 1ıvılta C’attol1cCa« Sse1ne Forschungen

veröffentlicht: ın deutscher Sprache s1ehe Selnen Beıitrag >PıuSs AIl und das / weıte Vatıkanısche Konzil«
1n Herbert Schambeck Hrsg.), Pıus AIL /Zum Gedächtnis, Berlın 1977, 649691

in dem das diskriminierte Schweigen thematisiert worden ist, während gleichzeitig
aus einem Lautsprecher Passagen aus der Weihnachtsansprache vom 24. Dezember
1942 des Papstes im Originalton zu hören waren, in der er ausdrücklich die Verbre-
chen der Nazis verurteilt hat. In großen Lettern war an der Wand des Saales zu lesen:
»Hier hören Sie das Schweigen des Papstes«.

2. Kongress über das Erbe des Lehramtes von Papst Pius XII.
Während in der Ausstellung die Biographie im Mittelpunkt gestanden hat, fokus-

siert der Kongress das Lehramt dieses Pontifikates. Die Leitperspektive der konzer-
tierten Untersuchung ist die Frage, ob und wie das Magisterium von Pius XII. auf die
Lehre des 2. Vatikanischen Konzils gewirkt hat. Konkret lautete die Aufgabenstellung
an die Referenten: Hat das Erbe seiner Lehrverkündigung, das in 20 Bänden seiner
»Insegnamenti« – darunter 43 Enzykliken – gesammelt vorliegt, nachweisbare Spuren
in den Texten des Konzils hinterlassen? Indem das Lehramt von Pius XII. unter den
Blickwinkel der Vorgeschichte des 2. Vaticanums gerückt wird, weil »ohne das Pon-
tifikat von Pius XII. die Kirche ihr 21. Ökumenisches Konzil nicht gefeiert hätte« (9),
ist ein neuer Fragehorizont gewonnen worden, der die fatale Verengung des Blickes
auf dieses große Pontifikat im öffentlichen Bewusstsein der zurückliegenden vier bis
fünf Jahrzehnte überwindet und neben der historischen Frage, die die Wissenschaft,
vornehmlich die Historiker, seit 19634 in Atem gehalten hat, nun auch eine umfassende
theologische Aufbereitung dieses Pontifikates in Angriff nimmt oder die bereits er-
folgte Auseinandersetzung5 unter einer neuen Fragestellung vertieft.

Was das soeben genannte Stichwort von der Vorgeschichte des 2. Vaticanums be-
trifft, ist an ein Faktum zu erinnern, das – obwohl schon längst publiziert6 – immer
noch wenig Beachtung findet. Bereits Pius XII. erwog den Gedanken, ein Konzil ein-
zuberufen. In seinem Auftrag arbeitete eine Kommission von März 1948 bis Januar
1951 einen Konzilsplan aus. Doch zog der Papst danach das Projekt wieder zurück.
Über seine Gründe kann freilich nur spekuliert werden. Da verschiedene mündliche
Zeugnisse überliefert werden, dass er gesagt haben soll: »Mein Nachfolger wird es
einberufen«, liegt die Vermutung nahe, dass er sich die Kräfte nicht mehr zutraute,
um ein solches Unternehmen wie ein Konzil zu leiten. Als sein Nachfolger Johannes
XXIII. dann tatsächlich das Konzil einberufen hat, erlaubte dieser, dass die Vorberei-
tungskommission des 2. Vaticanums in die beim Archiv des Heiligen Officiums ver-
wahrten Kommissionsakten aus der Zeit Pius XII. Einsicht nehmen konnte.
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4 Am 20. Februar 1963 fand in der Freien Volksbühne Berlin die Uraufführung von Rolf Hochhuths »christ-
lichem Trauerspiel« »Der Stellvertreter« statt. Die Regie führte Erwin Piscator (1893–1966). – Unter dem
Titel »Viel Geplapper, wenig Worte« hat Stefan Meetschen in der »Tagespost« (Nr. 38, 31. März 2011) zum
80. Geburtstag des Stückeschreibers (* 1. April 1931 in Eschwege) eine angemessene Würdigung geschrie-
ben, die die Balance zwischen Ironie und Sarkasmus wahrt.
5 Siehe vor allem Alexandra von Teuffenbach, Eugenio Pacelli. Pio XII tra storia, politica e fede, Roma
2008; dies., Pius XII. Neue Erkenntnisse über sein Leben und Werk, Aachen 2010.
6 Der Jesuit Giovanni Caprile hat bereits 1966 in der Zeitschrift »La Civiltà Cattolica« seine Forschungen
veröffentlicht; in deutscher Sprache siehe seinen Beitrag »Pius XII. und das Zweite Vatikanische Konzil«
in: Herbert Schambeck (Hrsg.), Pius XII. Zum Gedächtnis, Berlin 1977, 649–691.



XT Manfred Tochbrunner

Reıiın statıstisch gesehen lässt sıch der Eınfluss VON 1US XI aut dıe Konzilstexte’
den 251 Hinweisen® auft ıhn testmachen. Damlut steht erster Stelle den

Päpsten, deren Lehrschreıben In den Dokumenten des Vatiıcanums zıtiert werden.
Legt 1Han dıe Gesamtediıition der » Acta synodalıa Sacrosanctı Concılu (Jecumenicı
Vatıcanı 11« zugrunde, ann ommt 11an auft über 1000 Hınwelse.

a) 1our d’horizon

uch WEn diese quantıtative Prasenz soTfort INs Auge sıcht, bestand dıe Aufgabe
der Referenten VOT em In der Untersuchung der iınhaltlıchen Kezeption se1ıner Lehr-
verkündıgung In den einzelnen Konzılsdokumenten. Eıngeleıite aber wurde der KOon-

Urc eıne wahrhaftıge »lect10 magıstralis« des Kardınalstaatssekretärs TAarciısio
DBertone —2 »Eugen10 Pacellı Segretarıo C1 Stato Komano Pontefice«). Dieser
Tasst In einem SOUveranen Überblick dıe wıchtigsten akten und Daten 11,
dıe dıe dıplomatısche Tätigkeıt acellıs als Nuntıus In eufschlan: (1917-1924 In
München: —1 Nuntıus e1ım Deutschen e1i1c In Berlın) und als ardınal-
staatssekretär (1950—1939) 1US AT betreffen Aus der e1ıt des Pontiflıkates
wırd VOT em dıe schwıler1gste Periode während des Zwelılten Weltkrieges be-
handelt und das Verhalten des Papstes angesıchts der O gewürdıgt. » Was als
Schweıigen gebrandmarkt wurde und noch ımmer gebrandmarkt Wwırd, W Ar indessen
eıne bewusste und durchlıttene Wahl, dıe auf einem Sahlz aren moralıschen und
lıg1ösen el begründe Hs wırd den Eınsatz des Papstes erinnert,

Keıine Verwelse auf Se1n 1 ehramt tınden sıch ın der LiturgiekKonstitution »S 42Ccrosanctum Concılıum«,
neben Schrift, V atern und lıturg1ischen Quellen ausschließilich ex1ie des Irıdentinums erwähnt werden, 1mM
Dekret ber e sSO71alen Oommunıkatiıonsmuittel, das ber keinen Apparat verfügt, 1mM Dekret ber den
Okumenismus »Unıitatıs redintegrati0«, 1mM ekre: ber e zeiıtgemäße Erneuerung des ()rdenslebens
» Perfectae carıtatis« ın der einz1ıgen Fulßnote Ambros1ius zıt1ert wiırd, und ın der Erklärung » Nostftra
4EeLALC« ber das Verhältnıis der Kırche den nıchtchristlichen RKeligi0nen.

Wenn ın dem Beıtrag VOIN Mıchael Paul Gallagher V OI > 135 referencCes« e ede 1St, 111U555 sıch
elınen Zählfehler der e1n Versehen handeln

[ J)ass sıch be1 der Zurückhaltung, e der aps sıch auferlegt hat, 1ne »hbewusste und durchlıttene
Wahl« und Gew1ssensentscheidung gehande hat, geht AL e1nem Schreiben Pıus’ XIl den Berlıiner B1ı-
SC Konrad Tal VOIN rTeysing (1880—1950) VO DI1. 1943 mit überwältigender Klarheıt hervor.
rTeysing ce1l 1938 e1n Hılfswerk £21m Bıschöflichen rdınarıal Tr verfolgte >Nıichtarier« eingerich-
(el er aps chreı1bt: » 1 J)en (Jrt und Stelle Äätıgen ()berhırten überlassen Wır abzuwägen, b und hıs

welchem Tae V OI Vergeltungsmabßnahmen und Druckmuitteln 1mM bıschöflicher und-
gebungen SOWI1e andere vielleicht UrCc eange und Psychologıe des Krieges verursachten Umstände
ratsam earscheınen lassen, ITOLZ der angeführten ewegegründe, ad mal0ra mala vıtanda /Z/urückhaltung
ben Hıer 168 eiıner der ründe, WT Wır selber Uns ın nNnseren Kundgebungen Beschränkun: aufer-
egen; e Erfahrung, e Wır 1mM Jahre 1942 mit päpstliıchen, VOIN Uns AL ire Weıtergabe e 1au-
ıgen freigestellten Schriftstücken gemacht haben| rechtfertigt, SO WE Wır sehen, Unsere Haltung Wır
en chese Trage austführlicher mit Cır besprochen, Nn1IC als b du Nnserer Ermunterung ZU] Handeln be-
dürftest, sondern 1mM Gegenteil we1l WITr einerseits eın es Empfinden 1r e hre der Kırche und
deinen Mut kennen, anderseıts Ww1sSsSsen A4ass due Gesamtlage mi1t umsicht1iger Nüchternheit beurteilst Fur
den Stellvertreter C hrıst1ı wırd der Pfad, den gehen II1USS, zwıschen den sıch wıderstreıitenden Orde-

Se1INes ırtenamtes den richtigen Ausgleich finden, iImmer verschlungener und dornenvoller «
|DER rngina des Schreibens e211nde! sıch 1mM LhHÖözesanarchıv Berlın, S1gnatur: DAR V ILLA-1- n 1er zıt1ert
ach dem VOIN Ingo Langner veröffentlichten Auszug ın Opus iustihae PadA (Anm 3),

Rein statistisch gesehen lässt sich der Einfluss von Pius XII. auf die Konzilstexte7

an den 251 Hinweisen8 auf ihn festmachen. Damit steht er an erster Stelle unter den
Päpsten, deren Lehrschreiben in den Dokumenten des 2. Vaticanums zitiert werden.
Legt man die Gesamtedition der »Acta synodalia Sacrosancti Concilii Oecumenici
Vaticani II« zugrunde, dann kommt man auf über 1000 Hinweise.

a) Tour d’horizon
Auch wenn diese quantitative Präsenz sofort ins Auge sicht, bestand die Aufgabe

der Referenten vor allem in der Untersuchung der inhaltlichen Rezeption seiner Lehr-
verkündigung in den einzelnen Konzilsdokumenten. Eingeleitet aber wurde der Kon-
gress durch eine wahrhaftige »lectio magistralis« des Kardinalstaatssekretärs Tarcisio
Bertone (13–29: »Eugenio Pacelli. Segretario di Stato e Romano Pontefice«). Dieser
fasst in einem souveränen Überblick die wichtigsten Fakten und Daten zusammen,
die die diplomatische Tätigkeit Pacellis als Nuntius in Deutschland (1917–1924 in
München; 1920–1929 Nuntius beim Deutschen Reich in Berlin) und als Kardinal-
staatssekretär (1930–1939) unter Pius XI. betreffen. Aus der Zeit des Pontifikates
wird vor allem die erste schwierigste Periode während des Zweiten Weltkrieges be-
handelt und das Verhalten des Papstes angesichts der Shoah gewürdigt. »Was als
Schweigen gebrandmarkt wurde und noch immer gebrandmarkt wird, war indessen
eine bewusste und durchlittene Wahl, die auf einem ganz klaren moralischen und re-
ligiösen Urteil begründet war« (25).9 Es wird an den Einsatz des Papstes erinnert,
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7 Keine Verweise auf sein Lehramt finden sich in der Liturgiekonstitution »Sacrosanctum Concilium«, wo
neben Schrift, Vätern und liturgischen Quellen ausschließlich Texte des Tridentinums erwähnt werden, im
Dekret über die sozialen Kommunikationsmittel, das über keinen Apparat verfügt, im Dekret über den
Ökumenismus »Unitatis redintegratio«, im Dekret über die zeitgemäße Erneuerung des Ordenslebens
»Perfectae caritatis«, wo in der einzigen Fußnote nur Ambrosius zitiert wird, und in der Erklärung »Nostra
aetate« über das Verhältnis der Kirche zu den nichtchristlichen Religionen.
8 Wenn in dem Beitrag von Michael Paul Gallagher von »133 references« (278) die Rede ist, muss es sich
um einen Zählfehler oder ein Versehen handeln.
9 Dass es sich bei der Zurückhaltung, die der Papst sich auferlegt hat, um eine »bewusste und durchlittene
Wahl« und Gewissensentscheidung gehandelt hat, geht aus einem Schreiben Pius’ XII. an den Berliner Bi-
schof Konrad Graf von Preysing (1880–1950) vom 30. April 1943 mit überwältigender Klarheit hervor.
Preysing hatte seit 1938 ein Hilfswerk beim Bischöflichen Ordinariat für verfolgte »Nichtarier« eingerich-
tet. Der Papst schreibt: »Den an Ort und Stelle tätigen Oberhirten überlassen Wir es abzuwägen, ob und bis
zu welchem Grade die Gefahr von Vergeltungsmaßnahmen und Druckmitteln im Falle bischöflicher Kund-
gebungen sowie andere vielleicht durch die Länge und Psychologie des Krieges verursachten Umstände es
ratsam erscheinen lassen, trotz der angeführten Beweggründe, ad maiora mala vitanda Zurückhaltung zu
üben. Hier liegt einer der Gründe, warum Wir selber Uns in Unseren Kundgebungen Beschränkung aufer-
legen; die Erfahrung, die Wir im Jahre 1942 mit päpstlichen, von Uns aus für die Weitergabe an die Gläu-
bigen freigestellten Schriftstücken gemacht [haben], rechtfertigt, soweit Wir sehen, Unsere Haltung. – Wir
haben diese Frage ausführlicher mit dir besprochen, nicht als ob du Unserer Ermunterung zum Handeln be-
dürftest, sondern im Gegenteil weil wir einerseits dein starkes Empfinden für die Ehre der hl. Kirche und
deinen Mut kennen, anderseits wissen, dass du die Gesamtlage mit umsichtiger Nüchternheit beurteilst. Für
den Stellvertreter Christi wird der Pfad, den er gehen muss, um zwischen den sich widerstreitenden Forde-
rungen Seines Hirtenamtes den richtigen Ausgleich zu finden, immer verschlungener und dornenvoller.«
Das Original des Schreibens befindet sich im Diözesanarchiv Berlin, Signatur: DAB VIII/1-1-1; hier zitiert
nach dem von Ingo Langner veröffentlichten Auszug in: Opus iustitiae pax (Anm. 3), 70.
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während der Herrschaft der Nazıs In Kom das en vieleren reiten, iındem Ss1e
In Klöstern und Kırchen versteckt worden SINd., ıs Junı 1944 dıe Urc
dıe allııerten Iruppen belfreıt worden ist 19 ıne AUSW  1-Bıblıographie (28—29) be-
schhe den Beıtrag Der Präsıdent des Päpstliıchen Kates Tür dıe Kultur GiLanfranco
Ravası inzwıschen 7U ardına rhoben beleuchtet dıe Stellungnahmen ZUT Welt
der Kultur (3 1—5 I1 mondo culturale C1 DaDa Pacelliı«). 1US XI bevorzugt In se1ıner
Verkündıgung Te1C mehr den Begrıilf »C1vılta ecrist1ana«, der sıch VO latemmıschen
YCIVILAS« ableıtet und seinem Kulturverständnıs eınen gesellschaftlıchen Akzent VOI-
el DiIe eNrıistliche Kultur ruht auf den beıden Pfeılern der » lex naturalıs« und der
geoffenbarten re Christi Pacellı 7A| den ersten Päapsten, dıe das espräc.
zwıschen Gilaube und der Welt der Naturwı1issenschaften und Technık gesucht en
Bezugspunkt ist se1ne Enzyklıka »Humanı geNer1S« (12 August HKr hat
euftlic dıe Ambıvalenz des technıschen Fortschriutts erkannt. »der den Menschen
einem G1iganten der physıkalıschen Welt gemacht hat auf Kosten se1nes Geistes, der

einem Pygmäecn der übernatürlıiıchen und ewıgen Welt reduzlert worden 1S1<« 43)
Unter den Kuünsten stand ıhm dıe us1ı besonders nahe. Hs wırd berichtet, AasSSs
erke des innıschen Komponıisten Jean 1Del1us (18565—1957) ıhn In se1ıne etzten
Stunden begleıtet en Der lıturg1ıschen Funktion der us1ı wıdmet CT eıne e1igene
Enzyklıka (»>Musıcae SAaCTAC dıscıplına«, Dezember uch der por und dıe
Leıbesertüchtigung wırd einem ethıschen Blıckwınke bedacht Der ()rdiınarıus
Tür zeıtgenössısche Geschichte der Unwversıität » Roma Ire« Andrea Riccardı
—6 »Nel de1 grandı cambıamentI1 del Novecento. Il pontificato C1 Pıo XII
1a SIla ered1itä«) stellt das Pacellı-Pontilikat In den Kontext der Herausforderungen der
ersten Hälfte des Jahrhunderts hıneıln. HKr tokussıert noch einmal dıe rage des
Schweıigens und welst daraut hın, AasSSs bereıts VOT der Urc den »Stellvertreter« VON
olfOC ausgelösten Debatte krıtische Stimmen den aps laut geworden
WAarecl, dıe VON kommunıstischen Stellen lancıert und gesteuert WAarecl, aber damals
noch wen1g Kesonanz gefunden enRıccardı konfrontiert das Schweıigen des Pap-
STes mıt der erurteilung der Kommunıisten Urc das Heılıge 1C1uUmM 1m Jahr 1949
(1 ul und der VON aps Paul VI eingeleıteten Ustpolıtik des Vatıkans. dıe
keıne Anderung der Kırche gegenüber der Ideologıe des Kommunısmus bedeutet hat.
sondern nach eiınem »MOdus NN morlend1« Tür dıe Katholıken In den Ländern
kommunıstischer Herrschaft gesucht hat » [ )as menschliche und lehrhafte Erbe von
1US 11.| ist das eiınes Papstes SCWESCH;, der sıch 1Im 1C der Tradıtiıon der Komple-
x1tät der zeıtgenössıschen Welt gestellt hat. bewegt VOIN der ngst, dıe Menschen
erreichen, aber auch In orge, der Geschichte und re der Kırche treu SEe1IN« 68)

Fruüchte selINes ehramtes INn einzelnen Konzilsdokumenten

Auf dıe rel Referate mıt Überblickscharakter Lolgen detaullıerte Untersuchungen
7U FEınfluss des Magısteri1ums VOIN 1US XI aut einzelne Konzılsdokumente. Der

(ırazıa LODparco CGilı ahre1 neglı SC rel1g10s1 Koma Y43—]1 944) QaITIVO alla partenza, 1n Rıvısta
C SEtOTI1A chıiesa ın 14 5 (2004) 107210

während der Herrschaft der Nazis in Rom das Leben vieler Juden zu retten, indem sie
in Klöstern und Kirchen versteckt worden sind, bis am 5. Juni 1944 die Stadt durch
die alliierten Truppen befreit worden ist.10 Eine Auswahl-Bibliographie (28–29) be-
schließt den Beitrag. Der Präsident des Päpstlichen Rates für die Kultur Gianfranco
Ravasi – inzwischen zum Kardinal erhoben – beleuchtet die Stellungnahmen zur Welt
der Kultur (31–52: »Il mondo culturale di papa Pacelli«). Pius XII. bevorzugt in seiner
Verkündigung freilich mehr den Begriff »civiltà cristiana«, der sich vom lateinischen
»civitas« ableitet und seinem Kulturverständnis einen gesellschaftlichen Akzent ver-
leiht. Die christliche Kultur ruht auf den beiden Pfeilern der »lex naturalis« und der
geoffenbarten Lehre Christi. Pacelli zählt zu den ersten Päpsten, die das Gespräch
zwischen Glaube und der Welt der Naturwissenschaften und Technik gesucht haben.
Bezugspunkt ist u. a. seine Enzyklika »Humani generis« (12. August 1950). Er hat
deutlich die Ambivalenz des technischen Fortschritts erkannt, »der den Menschen zu
einem Giganten der physikalischen Welt gemacht hat auf Kosten seines Geistes, der
zu einem Pygmäen der übernatürlichen und ewigen Welt reduziert worden ist« (43).
Unter den Künsten stand ihm die Musik besonders nahe. Es wird berichtet, dass
Werke des finnischen Komponisten Jean Sibelius (1865–1957) ihn in seine letzten
Stunden begleitet haben. Der liturgischen Funktion der Musik widmet er eine eigene
Enzyklika (»Musicae sacrae disciplina«, 25. Dezember 1955). Auch der Sport und die
Leibesertüchtigung wird unter einem ethischen Blickwinkel bedacht. Der Ordinarius
für zeitgenössische Geschichte an der Universität »Roma Tre« Andrea Riccardi
(53–69: »Nel cuore dei grandi cambiamenti del Novecento. Il pontificato di Pio XII e
la sua eredità«) stellt das Pacelli-Pontifikat in den Kontext der Herausforderungen der
ersten Hälfte des 20. Jahrhunderts hinein. Er fokussiert noch einmal die Frage des
Schweigens und weist darauf hin, dass bereits vor der durch den »Stellvertreter« von
Rolf Hochhuth ausgelösten Debatte kritische Stimmen gegen den Papst laut geworden
waren, die von kommunistischen Stellen lanciert und gesteuert waren, aber damals
noch wenig Resonanz gefunden haben. Riccardi konfrontiert das Schweigen des Pap-
stes mit der Verurteilung der Kommunisten durch das Heilige Officium im Jahr 1949
(1. Juli) und der von Papst Paul VI. eingeleiteten neuen Ostpolitik des Vatikans, die
keine Änderung der Kirche gegenüber der Ideologie des Kommunismus bedeutet hat,
sondern nach einem »modus non moriendi« für die Katholiken in den Ländern unter
kommunistischer Herrschaft gesucht hat. »Das menschliche und lehrhafte Erbe [von
Pius XII.] ist das eines Papstes gewesen, der sich im Licht der Tradition der Komple-
xität der zeitgenössischen Welt gestellt hat, bewegt von der Angst, die Menschen zu
erreichen, aber auch in Sorge, der Geschichte und Lehre der Kirche treu zu sein« (68).

b) Früchte seines Lehramtes in einzelnen Konzilsdokumenten
Auf die drei Referate mit Überblickscharakter folgen detaillierte Untersuchungen

zum Einfluss des Magisteriums von Pius XII. auf einzelne Konzilsdokumente. Der
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10 Grazia Loparco, Gli ebrei negli istituti religiosi a Roma (1943–1944) dall’arrivo alla partenza, in: Rivista
di storia della chiesa in Italia 58 (2004) 107–210.
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Bıblıst U20 Vannı vergleicht dıe Enzyklıka »Diviıno iITlante Spırıtu« mıt der (M-
tenbarungskonstitution » De1l Verbum« des Vatıicanums —5 »P10 XII 1a Bıb-
bıa L’enciclica Diıvino iITlante Spırıtu (1943) 1a costituzione dogmatıca De1 Ver-
bum (1965) due documenti1 tondamentalı coniIronto«). NSe1ine ese lautet: »Ohne
dıe Enzyklıka Divino iITlante Spırıtu und ıhre olgende Kezeption ware dıe Konsti-
tution De1 Verbum undenkbar SCWESCHN« 79) Der usammenhang wırd besonders
greifbar In derreüber dıe nerranz der bıblıschen Bücher. VON denen In »De1l Ver-
bum« Artıkel 11 gesagt wırd. »Cclass S1e sıcher. getreu und ohne Irrtum dıe Wahrheıt
ehren, dıe Giott uUuNseres Heıles wıllen In eılıgen CcANrılten aufgezeichnet en
wollte«. ährend »Diviıno iITlante Spirıtu« dıe nerranz och In negatıver Form LOT-
mulıert hatte., wırd In »De1l Verbum« DOSItLV ausgesagl, ass sıch dıe Irrtumslos1igkeıt
der Schrift 1L1UTr auft dıe Heı1ılswahrheıit bezieht Naturwıssenschaltlıche Oder h1iısto-
rische Daten Tallen demnach nıcht den Anspruch der nerranz aps 1US AIL.,
der auch eiıne CUuec lateimnısche Übersetzung der Psalmen In Auftrag gegeben hat‘,
Wr eın großer Förderer der bıblıschen Studiıen Kr hat der hıstorisch-kritischen Me-

iınnerhalb der katholıschen Exegese ıhren legıtımen K aum zugestanden, WEn
S1e sıch VO rationalıstıschen Hıntergrund ıhrer (jenese Löst Lubomir Lak VOIN der
Lateran Unwversıtät stellt In den Mıttelpunkt se1ınes Beıtrags über dıe Theologıe der
Evangelısıerung VOIN 1US XI und ıhrer Kezeption 1m Vatiıcanum (8S/-113: » LleO-
ogı1a evangelızzazıone C1 Pıo XII 1a SIla Mcez10ne concıll1are«) dıe beıden Mis-
sıonsenzyklıken »Evangelıu PFACCONCS« L195 und >F1de1l donum« In der CI -
Sten ordert der aps eıne größere Mıtarbeıt der Laıien In den Miıss1ıonsländern. In der
zweıten richtet wl se1ın Augenmerk besonders auft Alrıka Mıt eıner souveräanen, welıt
ausholenden Untersuchung gelıingt Joseph Joblin VON der Gregoriana, dıe

des Papstes als Wegbereıter der Erklärung »Dignitatis humanae« des Vatiıca-
UuINSs über dıe Kelıgi0nsfreihelt vindızıeren 5—1 »Preparatiıon de 1a doctrine
concılıare S UT 1a 1ıberte relız18Use Dar L ense1ıgnement de Pıe AI1<). |DER Ergebnis
wıderspricht zweılellos dem maın Stream des Urte1ils über 1US XIL und ordert des-
halb einer Korrektur heraus. » DIie Öffnung 1085 XI gegenüber der Moderne
kommt VOIN dem hıstorıschen Dynamısmus, den In der Analyse der Beziehungen
Kırche.  elt eingeführt hat, und VOIN der Neubewertung, dıe In der SOgeNaNNLEN
tradıtiıonellen 1C der Beziıehungen Kırche/Staa: W1e der sıch daraus ergebenden
Lehre über dıe KRelıgi0nsfreihelt auft den Weg gebrac hat Jede Gjeneration bewiırkt
eınen Übergang mıt der VOLTAUSSCZANSZCHNCH 1m Verständniıs des geoIfenbarten Be-
reichs: dıe CUu«c Perspektive, dıe S1e vorschlägt, ist In der Kontinulntät mıt der bestän-
1gen Lehre der Kırche verwurzelt und stellt eiınen VOIN homogener Entwıck-
lung 1m authentischen Lehramt« AQr« Dre1 e1le glıedern den Ihskurs Aus-
gangspunkt ist dıe In der Antrıttsenzyklıka »Summı pontificatus« (20 ()ktober
sk1771erte tradıtionelle re über dıe tellung des Christen In der Welt Im zweıten
Teı1l werden anı eines geschichtlichen Exkurses dıe Girenzen cdieser Lehre aufge-

er Psalmorum (L Cantıcıs Brevjarı1ı Romanı. Nova exXxM1DUSs Prim1ıgen11s interpretatio Latına (L

not1s CMÜCIS el eXegeL1C1S (T Professorum SL1CUL1 Bıblıicı edita, Komae 1945 Auf der rundlage
cheser lateinıschen Ausgabe hat Komano (muardını se1ne eutscne Übersetzung erstie Deutscher
Psalter, München 1950

Biblist Ugo Vanni S. J. vergleicht die Enzyklika »Divino afflante Spiritu« mit der Of-
fenbarungskonstitution »Dei Verbum« des 2. Vaticanums (71–86: »Pio XII e la Bib-
bia. L’enciclica Divino afflante Spiritu (1943) e la costituzione dogmatica Dei Ver-
bum (1965): due documenti fondamentali a confronto«). Seine These lautet: »Ohne
die Enzyklika Divino afflante Spiritu und ihre folgende Rezeption wäre die Konsti-
tution Dei Verbum undenkbar gewesen« (79). Der Zusammenhang wird besonders
greifbar in der Lehre über die Inerranz der biblischen Bücher, von denen in »Dei Ver-
bum« Artikel 11 gesagt wird, »dass sie sicher, getreu und ohne Irrtum die Wahrheit
lehren, die Gott um unseres Heiles willen in Heiligen Schriften aufgezeichnet haben
wollte«. Während »Divino afflante Spiritu« die Inerranz noch in negativer Form for-
muliert hatte, wird in »Dei Verbum« positiv ausgesagt, dass sich die Irrtumslosigkeit
der Hl. Schrift nur auf die Heilswahrheit bezieht. Naturwissenschaftliche oder histo-
rische Daten fallen demnach nicht unter den Anspruch der Inerranz. Papst Pius XII.,
der auch eine neue lateinische Übersetzung der Psalmen in Auftrag gegeben hat11,
war ein großer Förderer der biblischen Studien. Er hat der historisch-kritischen Me-
thode innerhalb der katholischen Exegese ihren legitimen Raum zugestanden, wenn
sie sich vom rationalistischen Hintergrund ihrer Genese löst. Lubomir Zak von der
Lateran Universität stellt in den Mittelpunkt seines Beitrags über die Theologie der
Evangelisierung von Pius XII. und ihrer Rezeption im 2. Vaticanum (87–113: »Teo-
logia dell’ evangelizzazione di Pio XII e la sua ricezione conciliare«) die beiden Mis-
sionsenzykliken »Evangelii praecones« (1951) und »Fidei donum« (1957). In der er-
sten fordert der Papst eine größere Mitarbeit der Laien in den Missionsländern. In der
zweiten richtet er sein Augenmerk besonders auf Afrika. Mit einer souveränen, weit
ausholenden Untersuchung gelingt es Joseph Joblin S. J. von der Gregoriana, die
Rolle des Papstes als Wegbereiter der Erklärung »Dignitatis humanae« des 2. Vatica-
nums über die Religionsfreiheit zu vindizieren (115–140: »Préparation de la doctrine
conciliaire sur la liberté religieuse par l’enseignement de Pie XII«). Das Ergebnis
widerspricht zweifellos dem main stream des Urteils über Pius XII. und fordert des-
halb zu einer Korrektur heraus. »Die Öffnung Pius’ XII. gegenüber der Moderne
kommt von dem historischen Dynamismus, den er in der Analyse der Beziehungen
Kirche/Welt eingeführt hat, und von der Neubewertung, die er in der sogenannten
traditionellen Sicht der Beziehungen Kirche/Staat wie der sich daraus ergebenden
Lehre über die Religionsfreiheit auf den Weg gebracht hat. Jede Generation bewirkt
einen Übergang mit der vorausgegangenen im Verständnis des geoffenbarten Be-
reichs; die neue Perspektive, die sie vorschlägt, ist in der Kontinuität mit der bestän-
digen Lehre der Kirche verwurzelt und … stellt einen ›Fall von homogener Entwick-
lung im authentischen Lehramt‹ dar« (117). Drei Teile gliedern den Diskurs. Aus-
gangspunkt ist die in der Antrittsenzyklika »Summi pontificatus« (20. Oktober 1939)
skizzierte traditionelle Lehre über die Stellung des Christen in der Welt. Im zweiten
Teil werden anhand eines geschichtlichen Exkurses die Grenzen dieser Lehre aufge-
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11 Liber Psalmorum cum canticis Breviarii Romani. Nova e textibus primigeniis interpretatio Latina cum
notis criticis et exegeticis cura Professorum P. Istituti Biblici edita, Romae 1945. – Auf der Grundlage
dieser neuen lateinischen Ausgabe hat Romano Guardini seine deutsche Übersetzung erstellt: Deutscher
Psalter, München 1950.



T5DIas rhe Ades Tehramtes VO.  — Papst PıuSs XT

ze1gt, ann 1m drıtten dıe Neubewertungen des Pontifex hınsıchtliıch der Staats-
ehre und der Natur der relız1ösen Freiheıt markıeren. Orne|  ıcher Bezugspunkt
ist dıe Kadıoansprache 7U eiıhnachtsfest 195612 uch WEn 1US XII keıne S YS-
tematısche Urtsbestimmung der Beziehung Kırche.  elt Staat) vorgelegt hat. wurden
Aa  S se1ıner Sens1ıbıilıtät Tür geschichtlich Entwıicklungen VOIN ıhm Weıchen gestellt,
dıe annn dıe Pastoralkonstitution »Gaudıium el SPCS« und dıe rklärung »Dignitatis
humanae« ermöglıcht en Eıne ange Abhandlung VOIN Darıo VI@2ANnO befasst
sıch mıt den ommunıkatiıonsmıtteln Presse., adıo. Fılm und Fernsehen (141-172:
»P10 AIL, mediıa 1a COMUNICAZIONE«). Von den rel groben Enzyklıken der vierz1ıger
Jahre »Mrysticı CCOrpOrIS« (1943) »Diviıno iITlante Spırıtu« (1943) »Medı1ator De1«
(194 7) schlägt William Henn OFM CUAD VOIN der Gregoriana eıne Brücke ZUT Ek-
klesi0logıe des Vatiıcanums (183—201: » The Church Communion Of al
Sacraments and Fraternal armonYy«). Brunero (Grherardıini VOIN der Lateran UnLwver-
<S1tÄät stellt nochmals dıe Enzyklıka »Mrysticı CCOrpOr1S« In den Mıttelpunkt se1ıner
sorgfältig okumentierten Studıe., In der dıe exzellente Vertrautheıit des Autors mıt
deutschsprach1iger theologıscher Lauteratur 1Ns Auge sticht (203—-217: »L/encıiclica
Mysticı CorporIi1s 129 Z1U2NO0 1943 1« 205 hes R.[obert] Grosche Ausgehend
VOIN dem Tür das . Vatıcanum vorbereıteten Schema »Supremı Pastoris« werden dıe
theologiegeschichtlichen Schriutte dargelegt, dıe SscChheblic In dıe Ekklesiologıe VOIN

»Mrysticı CCOrpOrIS« gemündet Sınd und ort ıhren Gi1pfel erreichten. ährend der
DommMmikaner Mannes Domiinikus Koster (1901—-1981) den Volk-  ottes-Gedanken
veriTfochten und Eınwände eıne Leib-Christi-Ekklesiologıe W1e auch das
Hektiv »mystisch« geltend machte (Ekklesiologıe 1m erden., Paderborn
seizte sıch Sebastıan romp (1889—-1975) mıt seınen Studien!® Urc und wurde
7U einTlussreichen Mıtautor der Enzyklıka. |DER Rundschreıiben grenzt dıe re
gegenüber eiınem alschen Ratiıonalısmus WI1Ie Mystizısmus abh und warnt VOTL eiınem
ungesunden Quletismus. Der Kkommentator vermerkt kritisch eın Faktum der WI1r-
kungsgeschichte, »Class teiılweılse das Vatiıcanum und In och höherem Maßße das
Post-Konzıiıl dıe Sınnbedeutung der beıden wichtigsten Unterstreichungen VON > MYyS-
t1cı COorporIi1Ss< alterıerten Kırche als Geheimniıs und Kırche als Institution Wer
also 7U eınen gehört, gehört FCADSC auch 7U anderen. DIie 1m Namen des Konzıls
eingeführte und danach 7U Schlachtross der ekklesiolog1ıischen nouvelle AL -

rmMvierte Varıante könnte verheerende Wırkungen zeıtıgen: aut dem pI1e. steht nıcht
mehr dıe Zugehörigkeıt ZUT Kırche FCADSC, sondern entweder plene Ooder 1 plene«

Iuseppe Ferraro VOIN der » Facoltä Teologıca ardegna« stellt das
dıe Liturgıie betrefitfende Magısterium 1085 XIL als Quelle der VOoO Vatiıcanum 1N1-
tnerten und Paul VI durchgeführten Liturgiereform VOTL (219-244: > 11{ magıstero
lturgz1C0 C1 Pıo XII ira le tontı del Concılıo Vatiıcano econdo«). Um befremdlıcher

er Phılosoph (1aston Fessard (1897—-197%8) hat chese Radıobotschaft m1ınut1ös OmMmMentert: Te
meditation INESSaNC de Pıe XIl 9€e]1 1956, Parıs 1957
13 Sebastıan TOMmMPp, e natıvıtate FEecclesiae ON Jesu ın CruCce, Koma 1932; ders., CUO catholıica ın
Corpore Christ1, Koma 1956:; ders., Orpus C' hrıist1i quod esi Eccles1a, Koma 1957 Vel antfred LOochbrun-
HCL, l e Kırche als e1b Chrıist1 £ur Enzyklıka »Mysticı (OTPOT1S« VOIN aps Pıus AIL., 1n (1erhard Stumpf
(Hrsg.), l e egenNnWar! C’hrıist1 ın der 1IrC Inneres (1ehe1mnıs und außere Strukturen, Landsberg 1
5/—-77,bes 61

zeigt, um dann im dritten die Neubewertungen des Pontifex hinsichtlich der Staats-
lehre und der Natur der religiösen Freiheit zu markieren. Vornehmlicher Bezugspunkt
ist die Radioansprache zum Weihnachtsfest 195612. Auch wenn Pius XII. keine sys-
tematische Ortsbestimmung der Beziehung Kirche/Welt (Staat) vorgelegt hat, wurden
dank seiner Sensibilität für geschichtliche Entwicklungen von ihm Weichen gestellt,
die dann die Pastoralkonstitution »Gaudium et spes« und die Erklärung »Dignitatis
humanae« ermöglicht haben. Eine lange Abhandlung von Dario E. Viganò befasst
sich mit den Kommunikationsmitteln Presse, Radio, Film und Fernsehen (141–172:
»Pio XII, i media e la comunicazione«). Von den drei großen Enzykliken der vierziger
Jahre – »Mystici Corporis« (1943), »Divino afflante Spiritu« (1943), »Mediator Dei«
(1947) – schlägt William Henn OFM cap. von der Gregoriana eine Brücke zur Ek-
klesiologie des 2. Vaticanums (183–201: »The Church as Communion of Faith,
Sacraments and Fraternal Harmony«). Brunero Gherardini von der Lateran Univer-
sität stellt nochmals die Enzyklika »Mystici Corporis« in den Mittelpunkt seiner
sorgfältig dokumentierten Studie, in der die exzellente Vertrautheit des Autors mit
deutschsprachiger theologischer Literatur ins Auge sticht (203–217: »L’enciclica
Mystici Corporis [29. giugno 1943]«. NB. S. 205 lies R.[obert] Grosche!). Ausgehend
von dem für das 1. Vaticanum vorbereiteten Schema »Supremi Pastoris« werden die
theologiegeschichtlichen Schritte dargelegt, die schließlich in die Ekklesiologie von
»Mystici Corporis« gemündet sind und dort ihren Gipfel erreichten. Während der
Dominikaner Mannes Dominikus Koster (1901–1981) den Volk-Gottes-Gedanken
verfochten und Einwände gegen eine Leib-Christi-Ekklesiologie wie auch gegen das
Adjektiv »mystisch« geltend machte (Ekklesiologie im Werden, Paderborn 1940),
setzte sich Sebastian Tromp S. J. (1889–1975) mit seinen Studien13 durch und wurde
zum einflussreichen Mitautor der Enzyklika. Das Rundschreiben grenzt die Lehre
gegenüber einem falschen Rationalismus wie Mystizismus ab und warnt vor einem
ungesunden Quietismus. Der Kommentator vermerkt kritisch ein Faktum der Wir-
kungsgeschichte, »dass teilweise das 2. Vaticanum und in noch höherem Maße das
Post-Konzil die Sinnbedeutung der beiden wichtigsten Unterstreichungen von ›Mys-
tici Corporis‹ alteriert haben: Kirche als Geheimnis und Kirche als Institution … Wer
also zum einen gehört, gehört reapse auch zum anderen. Die im Namen des Konzils
eingeführte und danach zum Schlachtross der ekklesiologischen nouvelle vague ar-
rivierte Variante könnte verheerende Wirkungen zeitigen: auf dem Spiel steht nicht
mehr die Zugehörigkeit zur Kirche reapse, sondern entweder plene oder non plene«
(217). Giuseppe Ferraro S. J. von der »Facoltà Teologica della Sardegna« stellt das
die Liturgie betreffende Magisterium Pius’ XII. als Quelle der vom 2. Vaticanum ini-
tiierten und unter Paul VI. durchgeführten Liturgiereform vor (219–244: »Il magistero
liturgico di Pio XII tra le fonti del Concilio Vaticano Secondo«). Um so befremdlicher
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12 Der Philosoph Gaston Fessard S. J. (1897–1978) hat diese Radiobotschaft minutiös kommentiert: Libre
méditation sur un message de Pie XII. Noël 1956, Paris 1957.
13 Sebastian Tromp, De nativitate Ecclesiae ex Corde Jesu in Cruce, Roma 1932; ders., Actio catholica in
Corpore Christi, Roma 1936; ders., Corpus Christi quod est Ecclesia, Roma 1937. Vgl. Manfred Lochbrun-
ner, Die Kirche als Leib Christi. Zur Enzyklika »Mystici Corporis« von Papst Pius XII., in: Gerhard Stumpf
(Hrsg.), Die Gegenwart Christi in der Kirche. Inneres Geheimnis und äußere Strukturen, Landsberg 2010,
57–77, bes. 61 f.
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erscheımnt deshalb das Faktum., ass dıe Liturgiekonstitution »Sacrosanctum (oncı1ı-
lum« selbst keıner einz1gen Stelle dıe teiılwelise schon VOIN 1US XIC-
1OINMEINNE Lıiturgiereform und VOTL em se1ın bahnbrechendes Lehrschreıiben »Medi-
AatOr De1« (20 November erwähnt hat !* Der Referent konzentriert sıch auft rel
TIThemen /Zunächst handelt wl VOIN der In der Apostolıschen Konstitution »Epıiscopalıs
consecration1S« (30 November VOLSCHOMUNECNCH egelung der Konzelebration
be1l der Bıschofsweıihe. dıe ann auft dıe Neuordnung der Konzelebratiıon Paul
VI FEiıinfluss hat FEın weıteres ema ern dıe dogmatısche Klärung
und Festlegung, dıe In der Apostolıschen Konstitution »Sacramentum Ordınıs« (30
November erTolgt ist Eıne se1ıt der Scholastık kontrovers geführte Dıiıskussion
wırd entschlıeden und bestimmt, ass Tür dıe gültıge pendung der rel eılıgen We1-
hen 11UT dıe uflegung der an und das Tür jeden Weıhegrad entsprechende We1-
hegebet ertTorderlıc SINd. DIie »tradıti1o Instrumentorum« gehört Lortan nıcht mehr
ZUT »materıa sacrament1«. Schließlic wırd nachgewılesen, ass dıe In der Kırchen-
konstitution verwendete Formel ZUT Beschreibung des Unterschieds zwıschen dem
gemeınsamen Priestertum der Gläubigen und dem hıerarchıschen Priestertum (»eS-
sent1a el 1OöN gradu Tantum dıflferant« 10.,2) dırekt auft 1US XI zurückgeht und
keiınen Vorläufer In der amtlıchen Lehrverkündıgung der Kırche besıtzt. Cettina Miı-
itello VOIN der »Pontilicıa Facoltä ar1anum« wendet sıch der Marıologıe des Pon-
t1fex A  % dıe In der Dogmatısierung der Assumpta November 1L950 ıhren Ööhe-
pun erreicht hat (245—-273: »Marıa AaSSUNTa In c1elo. Pıo AIlL. ı1 ogma dell Assun-
zio0ne 1a S{I1A Mcez10ne concıllare«). DIie VOIN tiefer MarıenIirömmigkeıt getragene
Lehrverkündıigung lässt jedoch keiınen /Zwelılel L,  % ass der aps marıanısche 1te
WI1Ie »med1atrıx« Oder »corredemptr1X« bewusst gemieden hat Mıiıt kurzen Hınweisen
werden dıe sechs Erwähnungen 1m achten Kapıtel der Kırchenkonstitution C-
stellt Unter dıe Stichworte » 1rennung und 5Sympathie« stellt Michael Payul Gallagher

VOIN der Gregoriana seınen kurzen Beıtrag ZUT rage der Verhältnisbestimmung
Kırche.  elt VON heute (275—283: » Between separatıon and SYyMpalh Y the Church-
WOFr. relatıonsh1p«). Im 1C auft dıe Fragestellung hält wl test » Pıus XIL eher
gene1gt, dıe höhere 1C der Kırche als VOIN der Welt getrennte betonen. als VOIN
der Kırche >1N< der modernen Welt W1e 6S der 1tesprechen,
VOIN >(Jaudıum el 111« uch WEn sıch der lon der Lehrschreıben VOIN Pa-
ce und dıe pastorale Sprechweılse der Konzılsväter In »Gaudıum el SPDCS« eut-1l1c
unterscheıiden. x1bt Nn ınha.  1C Berührungspunkte, dıe vornehmlıch 1m

Kapıtel des zweıten Hauptte1iles Iiinden Sınd. der VOoO Wırtschaftsliebe handelt
Der Herausgeber 1LippDE Chenaux referıiert über dıe der Laıien In der Kırche
und Welt (285—-297: »Dall’apostolato alla m1ss10ne: ı1 ruolo de1 laıcı ne Chlesa

ne]l mMOonNdo«). DIie relevante Lehrunterweıisung VON 1US XI verdıichtet sıch In

Auf chese atsacne hat bere1its Wıllıam Henn ın Seinem Beıitrag aufmerksam gemacht 198) ndrea Rıc-
cardı hat N1IC 1U auftf e e10rm der Karwoche unter Pıus AIl hingewlesen, sondern uch e partielle
ınführung elner muttersprachlichen Liturgie ın 1na hervorgehoben, ce1l 1949 rlaubt W. e
Messe ın chinesischer Sprache te1ern mi1t Ausnahme des Kanons, der ın 1Lateın gebetet werden MUSSLE
64) Nur and möchte ich WEe1 Enzyklıken erinnern, e e große orge des Papstes Tr e V1 -

folgten Katholıken ın ına zeigen: »Ad S1inarım SCNLEM« VO! ()ktober 1954 und »Ad apostolum« VO!

Jun1 1958

erscheint deshalb das Faktum, dass die Liturgiekonstitution »Sacrosanctum Conci-
lium« selbst an keiner einzigen Stelle die teilweise schon von Pius XII. vorwegge-
nommene Liturgiereform und vor allem sein bahnbrechendes Lehrschreiben »Medi-
ator Dei« (20. November 1947) erwähnt hat.14 Der Referent konzentriert sich auf drei
Themen. Zunächst handelt er von der in der Apostolischen Konstitution »Episcopalis
consecrationis« (30. November 1944) vorgenommenen Regelung der Konzelebration
bei der Bischofsweihe, die dann auf die Neuordnung der Konzelebration unter Paul
VI. Einfluss genommen hat. Ein weiteres Thema betrifft die dogmatische Klärung
und Festlegung, die in der Apostolischen Konstitution »Sacramentum ordinis« (30.
November 1947) erfolgt ist. Eine seit der Scholastik kontrovers geführte Diskussion
wird entschieden und bestimmt, dass für die gültige Spendung der drei heiligen Wei-
hen nur die Auflegung der Hände und das für jeden Weihegrad entsprechende Wei-
hegebet erforderlich sind. Die »traditio instrumentorum« gehört fortan nicht mehr
zur »materia sacramenti«. Schließlich wird nachgewiesen, dass die in der Kirchen-
konstitution verwendete Formel zur Beschreibung des Unterschieds zwischen dem
gemeinsamen Priestertum der Gläubigen und dem hierarchischen Priestertum (»es-
sentia et non gradu tantum differant« LG 10,2) direkt auf Pius XII. zurückgeht und
keinen Vorläufer in der amtlichen Lehrverkündigung der Kirche besitzt. Cettina Mi-
litello von der »Pontificia Facoltà Marianum« wendet sich der Mariologie des Pon-
tifex zu, die in der Dogmatisierung der Assumpta am 1. November 1950 ihren Höhe-
punkt erreicht hat (245–273: »Maria assunta in cielo. Pio XII, il dogma dell’Assun-
zione e la sua ricezione conciliare«). Die von tiefer Marienfrömmigkeit getragene
Lehrverkündigung lässt jedoch keinen Zweifel zu, dass der Papst marianische Titel
wie »mediatrix« oder »corredemptrix« bewusst gemieden hat. Mit kurzen Hinweisen
werden die sechs Erwähnungen im achten Kapitel der Kirchenkonstitution vorge-
stellt. Unter die Stichworte »Trennung und Sympathie« stellt Michael Paul Gallagher
S. J. von der Gregoriana seinen kurzen Beitrag zur Frage der Verhältnisbestimmung
Kirche/Welt von heute (275–283: »Between separation and sympathy: the Church-
world relationship«). Im Blick auf die Fragestellung hält er fest: »Pius XII. war eher
geneigt, die höhere Sicht der Kirche als von der Welt getrennte zu  betonen, als von
der Kirche ›in‹ der modernen Welt zu sprechen, wie es der Titel 
von ›Gaudium et spes‹ tut« (279). Auch wenn sich der Ton der Lehrschreiben von Pa-
celli und die pastorale Sprechweise der Konzilsväter in »Gaudium et spes« deut-lich
unterscheiden, gibt es inhaltliche Berührungspunkte, die vornehmlich im 
3. Kapitel des zweiten Hauptteiles zu finden sind, der vom Wirtschaftsleben handelt.
Der Herausgeber Philippe Chenaux referiert über die Rolle der Laien in der Kirche
und Welt (285–297: »Dall’apostolato alla missione: il ruolo dei laici nella Chiesa 
e nel mondo«). Die relevante Lehrunterweisung von Pius XII. verdichtet sich in 
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14 Auf diese Tatsache hat bereits William Henn in seinem Beitrag aufmerksam gemacht (198). Andrea Ric-
cardi hat nicht nur auf die Reform der Karwoche unter Pius XII. hingewiesen, sondern auch die partielle
Einführung einer muttersprachlichen Liturgie in China hervorgehoben, wo es seit 1949 erlaubt war, die
Messe in chinesischer Sprache zu feiern mit Ausnahme des Kanons, der in Latein gebetet werden musste
(64). Nur am Rand möchte ich an zwei Enzykliken erinnern, die die große Sorge des Papstes für die ver-
folgten Katholiken in China zeigen: »Ad Sinarum gentem« vom 7. Oktober 1954 und »Ad apostolum« vom
29. Juni 1958.
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zwel programmatıschen eden. dıe anlässlıch der beiıden Weltkongresse über
das La1ıenapostolat gehalten hat (14 ()ktober 1951 und ()ktober DIie
zweıte ede unterstreicht mıt dem Stichwort der »consecratio mund1« dıe Ab-
hängıgkeıt des Lai:enapostolates VOIN der Hıerarchie, während be1l der ersten ede
innerhalb dieser prinzıpiellen Zuordnung »verschledene (irade« der Abhängı1gkeıt
zugestanden wurden. IDER Vatıcanum. das 7U ersten Mal In der Kırchengeschichte
mıt » Apostoliıcam actıyıtatem« den Laıien eın e1genes Dokument gew1ıdmet hat (und
In »Lumen gentium« eın e1genes Kapıtel 0—3 bewegt sıch In den Fußstapfen
der VON Pacellı vorgezeichneten Lehre (1ım Kapıtel VOIN Tünf Hınweilse. In

Liinden sıch 31 Hınweı1se), ındem 6S In einıgen Punkten über se1ın Konzept
hınausführt

C) ora un! ec.

Auf dıe zehn Referate. dıe das Erbe des Pacellı-Pontilikates In den einzelnen KOon-
zılsdokumenten aufgespürt aben., Lolgen och zwel Beıträge, dıe keınen dırekten
ezug 7U Vatıcanum herstellen wollen., sondern allgemeın dıe lehramtlıchen Ak-
t1vıtäten ZUT Moraltheologıe und 7U Kırchenrecht betrefitfen DIie herausragende Be-
deutung se1ıner Stellungnahmen moraltheolog1ıschen Fragen wırd allgemeın ANCT-
kannt K aum eın aps VOTL ıhm hat sıch mıt olcher Leidenschaft In dıe Lachspezifl-
schen Problematıken eingearbeıtet und In ausgiebigen Studıen und Beratungen mıt
kompetenten Spezlalısten se1ıne Lehrunterweıisung gründlıch vorbereıtet. Renzo (re-
rardı VOIN der Lateran Unwversıtät greıift AaUS dem schler unüberschaubaren Materıal
rel Themenbereıche heraus (299-318: > 11{ magıstero morale C1 Pıo AX1H«<). Auf dem
Feld der Fundamentalmoral welist auftf dıe Ansprachen des Papstes hın, dıe 1m /u-
sammenhang mıt der Instruktion des eılıgen ( Mf1ıcıums über dıe Sıtuationsethik (2
Februar stehen. DIie Friedensbemühungen während des Zweıten Weltkriegs
und In der Lolgenden ase des Kalten Krieges bılden eiınen zweıten Schwerpunkt.
Schließlic der 1C auft das weıte Feld der spezlellen oral. VOTE em Hra-
ScCH der medı1ızınıschen VO aps aufgegriffen worden Sınd. In denen sıch dıe
heutigen Herausforderungen der 10efA1 bereıts anzukündıgen begınnen. Der Maı1-
länder We1l  1SCHNO Francesco C occopalmeri0, ıtglıe des Päpstliıchen KRates Tür
dıe Interpretation der Gesetzestexte., stellt sıch der Aufgabe, »e1n s1urıdısches< (jJe-
SAaMmMtD1 VON 1US XIL sk1771eren« (3 9—3 »CGil1 interventI1 magıstralı C Pıo XII
Sl dırıtto In generale <sul dırıtto CANONICO«; /ıtat 19) Unter dem 1ıte »Pacellı
1Urısta« wırd zunächst dıe 1m Jahr 19072 » PontifNic1ıo Ateneo del Sem1narıo RO-
INanO dell‘ Apollinare« verteidigte Doktorthese (n utroque lure) betrachtet: »19 DCL-
sonalıtä 1a terrnitorilalıtäa 6921, spec1l1almente ne]l dırıtto CAaNONICO«. In cdieser Ar-
e1t 7U Geltungsbereich der (Gjesetze vertriıtt Pacellı dıe ese. »Class dıe Terrıtor1-
alıtät eın Wesensmerkmal des (jesetzes se1 Tatsächlic gehö dıe Idee des Terr1to-
TuUums nıcht als notwendiges Element U Gesetzesbegriuif; eın wahres und
eigentlıiıches Gesetz aben. genügt der eZzug eiıner communıtas perfecta« (Z1
tıert be1l CoccopalmerI10, ESs gılt als wahrscheınlıch., ass dıe ese des
Doktoranden eınen FEınfluss auft dıe AbfTfassung der entsprechenden Kanones

zwei programmatischen Reden, die er anlässlich der beiden Weltkongresse über 
das Laienapostolat gehalten hat (14. Oktober 1951 und 5. Oktober 1957). Die 
zweite Rede unterstreicht mit dem Stichwort der »consecratio mundi« die Ab-
hängigkeit des Laienapostolates von der Hierarchie, während bei der ersten Rede
innerhalb dieser prinzipiellen Zuordnung »verschiedene Grade« der Abhängigkeit
zugestanden wurden. Das 2. Vaticanum, das zum ersten Mal in der Kirchengeschichte
mit »Apostolicam activitatem« den Laien ein eigenes Dokument gewidmet hat (und
in »Lumen gentium« ein eigenes Kapitel: LG 30–38), bewegt sich in den Fußstapfen
der von Pacelli vorgezeichneten Lehre (im 4. Kapitel von LG fünf Hinweise, in 
AA finden sich 31 Hinweise), indem es in einigen Punkten über sein Konzept
 hinausführt.

c) Moral und Recht
Auf die zehn Referate, die das Erbe des Pacelli-Pontifikates in den einzelnen Kon-

zilsdokumenten aufgespürt haben, folgen noch zwei Beiträge, die keinen direkten
Bezug zum 2. Vaticanum herstellen wollen, sondern allgemein die lehramtlichen Ak-
tivitäten zur Moraltheologie und zum Kirchenrecht betreffen. Die herausragende Be-
deutung seiner Stellungnahmen zu moraltheologischen Fragen wird allgemein aner-
kannt. Kaum ein Papst vor ihm hat sich mit solcher Leidenschaft in die fachspezifi-
schen Problematiken eingearbeitet und in ausgiebigen Studien und Beratungen mit
kompetenten Spezialisten seine Lehrunterweisung gründlich vorbereitet. Renzo Ge-
rardi von der Lateran Universität greift aus dem schier unüberschaubaren Material
drei Themenbereiche heraus (299–318: »Il magistero morale di Pio XII«). Auf dem
Feld der Fundamentalmoral weist er auf die Ansprachen des Papstes hin, die im Zu-
sammenhang mit der Instruktion des Heiligen Officiums über die Situationsethik (2.
Februar 1956) stehen. Die Friedensbemühungen während des Zweiten Weltkriegs
und in der folgenden Phase des Kalten Krieges bilden einen zweiten Schwerpunkt.
Schließlich fällt der Blick auf das weite Feld der speziellen Moral, wo vor allem Fra-
gen der medizinischen Ethik vom Papst aufgegriffen worden sind, in denen sich die
heutigen Herausforderungen der Bioethik bereits anzukündigen beginnen. Der Mai-
länder Weihbischof Francesco Coccopalmerio, Mitglied des Päpstlichen Rates für
die Interpretation der Gesetzestexte, stellt sich der Aufgabe, »ein ›iuridisches‹ Ge-
samtbild von Pius XII. zu skizzieren« (319–339: »Gli interventi magistrali di Pio XII
sul diritto in generale e sul diritto canonico«; Zitat S. 319). Unter dem Titel »Pacelli
giurista« wird zunächst die im Jahr 1902 am »Pontificio Ateneo del Seminario Ro-
mano dell’Apollinare« verteidigte Doktorthese (in utroque iure) betrachtet: »La per-
sonalità e la territorialità delle leggi, specialmente nel diritto canonico«. In dieser Ar-
beit zum Geltungsbereich der Gesetze vertritt Pacelli die These, »dass die Territori-
alität kein Wesensmerkmal des Gesetzes sei. Tatsächlich gehört die Idee des Territo-
riums nicht als notwendiges Element zum Gesetzesbegriff; um ein wahres und
eigentliches Gesetz zu haben, genügt der Bezug zu einer communitas perfecta« (zi-
tiert bei Coccopalmerio, 321/322). Es gilt als wahrscheinlich, dass die These des
Doktoranden einen Einfluss auf die Abfassung der entsprechenden Kanones 8 § 2
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und o 1 CIC VOIN 1917 gehabt hat 15 Was das Pontıilikat ern werden rel
TIThemen beleuchtet ußerungen 7U Kırchenrecht 7U allgemeınen ec und ZUT

lurıdıschen Natur der Kırche

Ansprache des Vaters ened1i AVI

DIe Kongressıisten wurden Samstag November 2008 das Sala C'lementina
des Apostolıschen Palastes VOIN apsened_XVI Audıenz empfangen In
SC1INET Ansprache würdıgte der Vater dıe bleibende Bedeutung des Magısteriums
SC1INEeS Vorgängers (347 351 » DISCOFSO del Santo re Benedetto XVI«) e1 1STi
6S ıhm gelungen CIN18C Aspekte NEeINEN dıe och VON keinem anderen Red-
NEeTr während des Kongresses ausgesprochen worden Sınd SO erwähnt als
dıe Enzyklıka »Sacra VIrZINILAS« (25 März und dıe ede ach der erfolgreic
durchgeführten Atomspaltung » Mıt außerordentlıcher Weıtsıicht mahnte der aps
dıe Notwendıiıigkeıt jeden Pre1is verhındern ass dıiese genlalen 155CI11-
schaftlıchen Fortschritte ZUT Herstellung VON tödlıchen alten mıssbraucht würden
dıe entsetzlıche Katastrophen und schheblic dıe totale Auslöschung der Menschheıt
hervorrufen könnten« 1US XII wırd als C111 1ester gewürdıgt der dıe Kraft
und den Elan SC1INEeS Lehramtes VOIN »breıter und he1ılsamer e1te« N dem (jJe-
bet und der nbetung VOTL dem Allerheıiligsten geschöpft hat

aps Pius X IT cCin Wegbereiter des Vaticanums

ESs NI C111 Bınsenwahrheit ass solche Publıkationen mıf en 155CI11-
schaftlıchen Kongresses Überschneidungen und Wıederholungen nıcht vermeı1den
können und auch dıe Beıträge C111 unterschiedliche Qualıität besıtzen In der /Zel-
richtung der Ergebnisse Stimmen aber alle Untersuchungen darın übereın ass aps
1US XII C1MN einflussreicher Wegbereıter des Vatıcanums SCWESCH NI In der NECU-
CICMN Kırchengeschichtsschreibung hat sıch der OpOS VON der »P1anıschen Ara« C11-

gebürgert, dıe dıe Pontiliıkate VOIN 1US Hıs 1US XI umfasst. wırd C111 CUuec
Ara gegenübergestellt, dıe mıt dem Konzılspapst Johannes beginnt Zwıischen
beıden bestehe nıcht 1L1UTr C1MN Eınschnuitt, sondern C111 TuUC [ Dass cdiese Schematık
Talsch NI ZE1 sıch gerade 1C auft das Pontıilıkat VOIN 1US XII |DER Ergebnis
der Studıen des Römıischen Kongresses wıderlegt dıe ese VO TuUC und der {[O-
talen Diskontinuntät eindrucksvoll ındem 6S gelungen NI dıe starken Verbindungs-
ınıen zwıschen dem Pacellı Pontıilıkat und dem Vatıcanum herauszuarbeıten |DER
Konzıl NI viel tiefer mıf dem Magısterium VOIN 1US XII verwoben als 1e8s der Ialn

Stream der Konzılshıistoriker und Kkommentatoren W Al  en 11l
Damıt steht dıe große rage der riıchtigen Konzılshermeneutik aut dem Plan dıe

aps ened1i AVI der Ansprache be1l SC1NECIN ersten eıhnachtsempfang Tür das

195 12 IIıno Stalfa OLles l’edition firancalıse de la monographie de Mer kugene Pacellı
all' (1945) (bıblıographische Angabe Ulbernommen V OI C occopalmer10 3725

Anm 15) aut 1egTirie: Schwertner LAT'G IS_ der erstie Jahrgang der Peılitschrift TSL 1952 earschıienen

und 14 §1 n. 1 im CIC von 1917 gehabt hat.15 Was das Pontifikat betrifft, werden drei
Themen beleuchtet: Äußerungen zum Kirchenrecht, zum allgemeinen Recht und zur
iuridischen Natur der Kirche.

d) Ansprache des Hl. Vaters Benedikt XVI.
Die Kongressisten wurden am Samstag, 8. November 2008, in das Sala Clementina

des Apostolischen Palastes von Papst Benedikt XVI. zu einer Audienz empfangen. In
seiner Ansprache würdigte der Hl. Vater die bleibende Bedeutung des Magisteriums
seines Vorgängers (347–351: »Discorso del Santo Padre Benedetto XVI«). Dabei ist
es ihm gelungen, sogar einige Aspekte zu nennen, die noch von keinem anderen Red-
ner während des Kongresses ausgesprochen worden sind. So erwähnt er als einziger
die Enzyklika »Sacra virginitas« (25. März 1954) und die Rede nach der erfolgreich
durchgeführten Atomspaltung. »Mit außerordentlicher Weitsicht mahnte der Papst
die Notwendigkeit an, um jeden Preis zu verhindern, dass diese genialen wissen-
schaftlichen Fortschritte zur Herstellung von tödlichen Waffen missbraucht würden,
die entsetzliche Katastrophen und schließlich die totale Auslöschung der Menschheit
hervorrufen könnten« (349). Pius XII. wird als ein Priester gewürdigt, der die Kraft
und den Elan seines Lehramtes von »breiter und heilsamer Weite« (348) aus dem Ge-
bet und der Anbetung vor dem Allerheiligsten geschöpft hat.

3. Papst Pius XII. – ein Wegbereiter des 2. Vaticanums
Es ist eine Binsenwahrheit, dass solche Publikationen mit Akten eines wissen-

schaftlichen Kongresses Überschneidungen und Wiederholungen nicht vermeiden
können und auch die Beiträge eine unterschiedliche Qualität besitzen. In der Ziel-
richtung der Ergebnisse stimmen aber alle Untersuchungen darin überein, dass Papst
Pius XII. ein einflussreicher Wegbereiter des 2. Vaticanums gewesen ist. In der neu-
eren Kirchengeschichtsschreibung hat sich der Topos von der »Pianischen Ära« ein-
gebürgert, die die Pontifikate von Pius IX. bis Pius XII. umfasst. Ihr wird eine neue
Ära gegenübergestellt, die mit dem Konzilspapst Johannes XXIII. beginnt. Zwischen
beiden bestehe nicht nur ein Einschnitt, sondern ein Bruch. Dass diese Schematik
falsch ist, zeigt sich gerade im Blick auf das Pontifikat von Pius XII. Das Ergebnis
der Studien des Römischen Kongresses widerlegt die These vom Bruch und der to-
talen Diskontinuität eindrucksvoll, indem es gelungen ist, die starken Verbindungs-
linien zwischen dem Pacelli-Pontifikat und dem 2. Vaticanum herauszuarbeiten. Das
Konzil ist viel tiefer mit dem Magisterium von Pius XII. verwoben, als dies der main
stream der Konzilshistoriker und Kommentatoren wahrhaben will. 

Damit steht die große Frage der richtigen Konzilshermeneutik auf dem Plan, die
Papst Benedikt XVI. in der Ansprache bei seinem ersten Weihnachtsempfang für das
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15 Siehe Dino Staffa (1906–1977), Notes à l’edition française de la monographie de Mgr. Eugène Pacelli,
in: L’année canonique, ? (1945) 29 (bibliographische Angabe übernommen von Coccopalmerio S. 323
Anm. 15). NB. Laut Siegfried Schwertner IATG ist der erste Jahrgang der Zeitschrift erst 1952 erschienen.
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Kardınalskolleg1um und dıe Mıtglıeder der Römıischen Kurıe aufgeworfen und SOU-
veran geklärt hat !® Der »Hermeneutık der Diskontinuntät und des Bruches« stellt
dıe »Hermeneutık der Reform« ahrung der Kontinultät gegenüber. em wl
auft dıe Eröffnungsansprache 7U Konzıl (11 ()ktober VOIN Johannes
und auft dıe Ansprache be1l der etzten Öffentlichen Sıtzung (7 Dezember VOIN
Paul VI rekurrıert, dıe den ıllen ZUT Kontinulntät klar ekKkunde aben. erklärt dıe
»Hermeneutık der Reform« rel Fragekreıisen, dıe dıe groben TIThemen der zweıten
Konzılshälfte SCWESCH SINd: Neubestimmung des Verhältnisses VOIN Gilauben und
modernen Wıssenschaften ( Natur- und Geisteswissenschaften). des Verhältnisses VOIN
Kırche und modernem Staat und drıttens des Verhältnisses VOIN christliıchem Gilauben
und Weltrelıg10nen. » HS ist klar. ass In all diesen Bereıichen, dıe In iıhrer Gesamtheıt
eın und asselbe Problem darstellen., eıne Art Diskontinuntät entstehen konnte und
ass In gewıssem Sinne tatsäc  1C eıne Diskontinulntät aufgetreten W äar TIrotzdem
tellte sıch jedoch heraus. dass, nachdem 11an zwıschen verschliedenen konkreten
hıstorıschen Sıtuationen und ıhren Ansprüchen unterschlieden hatte. In den Girundsät-
ZEeIN dıe Kontinulntät nıcht aufgegeben worden Wr eıne Tatsache., dıe aut den ersten
1C leicht übersehen WwIırd. (jenau In diesem Zusammenspıiel VOIN Kontinulntät und
Diskontinulntät auft verschiedenen Ebenen 1e2 dıe Natur der wahren Reform Man
musste lernen., akzeptieren, ass be1l olchen Entscheidungen 1L1UTr dıe Girundsätze
den dauerhaften Aspekt darstellen., wobel S$1e selbst 1m Hıntergrund bleıiıben und dıe
Entscheidung VOIN iınnen heraus begründen. DIie konkreten Umstände., dıe VOIN der
hıstorıschen Sıtuation abhängen und erVeränderungen unterworlfen se1ın können.
Sınd dagegen nıcht ebenso beständıg. SO können dıe grundsätzlıchen Entscheidungen
ıhre Gültigkeıit ehalten. während dıe iıhrer Anwendung auft CUuec usammenhänge
sıch andern annn |DER /Zweıte Vatıkanısche Konzıl hat Urc dıe Neubestimmung
des Verhältnisses zwıschen dem Gilauben der Kırche und bestimmten Grundelemen-
ten des modernen Denkens ein1ge In der Vergangenheıt gefällte Entscheidungen NEeU
überdacht Oder auch korriglert, aber 'OLZ cdieser scheiımnbaren Diskontinuntät hat S1e
ıhre wahre Natur und ıhre Identıtät bewahrt und vertlelt. DIie Kırche Wr und ist VOTL
und ach dem Konzıl 1ese1be eine., heılıge, katholısche und apostolısche Kırche., dıe
sıch auft dem Weg Urc dıe /Zelten befindet.«!’ /u diesen grundlegenden Reflex1ionen
über dıe »Hermeneutık der Reform« 1efern dıe Studıen des Römıischen Kongresses
das konkrete Anschauungsmaterıal. S1e zeichnen In der lat den Weg und den Prozess
nach, be1l dem In eıner gewıissen Dialektik VOIN Kontinuntät und Diskontinultät (Treılıch
auft verschiedenen Ebenen. WI1Ie ened1i AVI geklärt hat) dıe reiche Saat des Ma-
g1isterıums VOIN 1US XI auft dem Vatiıcanum se1ıne Früchte erbracht hat Je länger
der zeıtlıche Abstand 7U Konzıl wırd. deutlicher kommen auch se1ıne Weg-
bereıter 7U Vorscheın. Unter ıhnen nımmt 1US XI eınen ersten alz eın

Ansprache VOIN aps 2necd1 XVI das Kardınalskolleg1um und eMıtglieder der Römischen Kurıie
e£1m Weihnachtsempfang, Dezember 2005, ın Verlautbarungen des postolıschen Nr. 172,
hrsg Sekretarıat der Deutschen Bıschofskonferenz, BKonn 2006
1/ .. 16—15

Kardinalskollegium und die Mitglieder der Römischen Kurie aufgeworfen und sou-
verän geklärt hat.16 Der »Hermeneutik der Diskontinuität und des Bruches« stellt er
die »Hermeneutik der Reform« unter Wahrung der Kontinuität gegenüber. Indem er
auf die Eröffnungsansprache zum Konzil (11. Oktober 1962) von Johannes XXIII.
und auf die Ansprache bei der letzten Öffentlichen Sitzung (7. Dezember 1965) von
Paul VI. rekurriert, die den Willen zur Kontinuität klar bekundet haben, erklärt er die
»Hermeneutik der Reform« an drei Fragekreisen, die die großen Themen der zweiten
Konzilshälfte gewesen sind: Neubestimmung des Verhältnisses von Glauben und
modernen Wissenschaften (Natur- und Geisteswissenschaften), des Verhältnisses von
Kirche und modernem Staat und drittens des Verhältnisses von christlichem Glauben
und Weltreligionen. »Es ist klar, dass in all diesen Bereichen, die in ihrer Gesamtheit
ein und dasselbe Problem darstellen, eine Art Diskontinuität entstehen konnte und
dass in gewissem Sinne tatsächlich eine Diskontinuität aufgetreten war. Trotzdem
stellte sich jedoch heraus, dass, nachdem man zwischen verschiedenen konkreten
historischen Situationen und ihren Ansprüchen unterschieden hatte, in den Grundsät-
zen die Kontinuität nicht aufgegeben worden war – eine Tatsache, die auf den ersten
Blick leicht übersehen wird. Genau in diesem Zusammenspiel von Kontinuität und
Diskontinuität auf verschiedenen Ebenen liegt die Natur der wahren Reform … Man
musste lernen, zu akzeptieren, dass bei solchen Entscheidungen nur die Grundsätze
den dauerhaften Aspekt darstellen, wobei sie selbst im Hintergrund bleiben und die
Entscheidung von innen heraus begründen. Die konkreten Umstände, die von der
historischen Situation abhängen und daher Veränderungen unterworfen sein können,
sind dagegen nicht ebenso beständig. So können die grundsätzlichen Entscheidungen
ihre Gültigkeit behalten, während die Art ihrer Anwendung auf neue Zusammenhänge
sich ändern kann … Das Zweite Vatikanische Konzil hat durch die Neubestimmung
des Verhältnisses zwischen dem Glauben der Kirche und bestimmten Grundelemen-
ten des modernen Denkens einige in der Vergangenheit gefällte Entscheidungen neu
überdacht oder auch korrigiert, aber trotz dieser scheinbaren Diskontinuität hat sie
ihre wahre Natur und ihre Identität bewahrt und vertieft. Die Kirche war und ist vor
und nach dem Konzil dieselbe eine, heilige, katholische und apostolische Kirche, die
sich auf dem Weg durch die Zeiten befindet.«17 Zu diesen grundlegenden Reflexionen
über die »Hermeneutik der Reform« liefern die Studien des Römischen Kongresses
das konkrete Anschauungsmaterial. Sie zeichnen in der Tat den Weg und den Prozess
nach, bei dem in einer gewissen Dialektik von Kontinuität und Diskontinuität (freilich
auf verschiedenen Ebenen, wie Benedikt XVI. geklärt hat) die reiche Saat des Ma-
gisteriums von Pius XII. auf dem 2. Vaticanum seine Früchte erbracht hat. Je länger
der zeitliche Abstand zum Konzil wird, um so deutlicher kommen auch seine Weg-
bereiter zum Vorschein. Unter ihnen nimmt Pius XII. einen ersten Platz ein. 
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16 Ansprache von Papst Benedikt XVI. an das Kardinalskollegium und die Mitglieder der Römischen Kurie
beim Weihnachtsempfang, 22. Dezember 2005, in: Verlautbarungen des Apostolischen Stuhls Nr. 172,
hrsg. v. Sekretariat der Deutschen Bischofskonferenz, Bonn 2006.
17 A. a. O., 16–18.
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em dıe Referenten ıhr volles Scheinwerterlicht auft das Lehramt des Papstes g —
richtet halten, versiınkt gleichzeılnt1g dıe ıhn se1ınes Schweigens während
der Shoah erhobene Anklage mehr 1m Schatten und Löst sıch In Nıchts aut (J)b-
ohl dıe Hıstorıiıker In den zurücklıegenden Jahrzehnten dıe altbarkeıt dieser An-
age erwıiesen und eiıne VOIN Dokumenten und Stimmen VON Zeıtzeugen her-
beigeschafft aben. wırd In der Öffentlichkeit ımmer och zäh dıe schwarze Le-
gende geglaubt. Der Heılıge ist gul beraten. WEn mıt gleicher Hartnäckı1igkeıt

der beatılıcationıs esund S1e mıt großer AkrTtıblie vorantreibt .5 |DER ROÖ-
mısche 5Symposion hat auft seıne Art und Welse eınen wıichtigen w1issenschaftlıchen
Beıtrag geleıstet, dıe wahre TO dieses Pontilıkates erstrahlen lassen. DIie
publızıerten en sınd EeIW. WI1Ie eın el  ucC dıe schwarze Legende

15 Von den Referenten hat 1U der Kardınalstaatssekretär e beatıhıcationıs erwähnt, e 19635 unter

aps Paul VI erorfmne| worden ist Be1 dem er  ren handelt C sıch ıne »rel1g1Ööse atsache, e V OI

len respektiert werden 111555 und ın ıhrer Eigenheit der ex klusıven /Zuständigkeit des eılıgen Stuhls
unterliegt« 28)

Indem die Referenten ihr volles Scheinwerferlicht auf das Lehramt des Papstes ge-
richtet halten, versinkt gleichzeitig die gegen ihn wegen seines Schweigens während
der Shoah erhobene Anklage um so mehr im Schatten und löst sich in Nichts auf. Ob-
wohl die Historiker in den zurückliegenden Jahrzehnten die Unhaltbarkeit dieser An-
klage erwiesen und eine Fülle von Dokumenten und Stimmen von Zeitzeugen her-
beigeschafft haben, wird in der Öffentlichkeit immer noch zäh an die schwarze Le-
gende geglaubt. Der Heilige Stuhl ist gut beraten, wenn er mit gleicher Hartnäckigkeit
an der causa beatificationis festhält und sie mit großer Akribie vorantreibt.18 Das Rö-
mische Symposion hat auf seine Art und Weise einen wichtigen wissenschaftlichen
Beitrag geleistet, um die wahre Größe dieses Pontifikates erstrahlen zu lassen. Die
publizierten Akten sind so etwas wie ein Weißbuch gegen die schwarze Legende.
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18 Von den Referenten hat nur der Kardinalstaatssekretär die causa beatificationis erwähnt, die 1965 unter
Papst Paul VI. eröffnet worden ist. Bei dem Verfahren handelt es sich um eine »religiöse Tatsache, die von
allen respektiert werden muss und in ihrer Eigenheit der exklusiven Zuständigkeit des Heiligen Stuhls
unterliegt« (28).


